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Die geologischen Verhältnisse des Banater Montan - Distriktes. 
Von F r . von S c h r o c k e n s t e i n . 

Allgemeine Beschreibung. 

Die Banater Domaenen, welche im Besitze der k. k. priv. österr. 
Staats-Eisenbalm-Gesellschaft s ind, bilden in Beziehung auf ihren Gebirey-
bau ein geologisches Ganzes, ein vollständiges plutonisches Bassin, inner-
halb dessen sich Niederschläge fast aller Perioden linden. Um 27° 20' mit dem 
Meridian gegen Ost divergirend, zieht sich der östliche Gränzgranit - Zug 
von der Donau bis über Franzdorf in einer Länge von 9 Meilen hin, im 
Norden ist er von kristallinischen Schiefern auf eine Strecke von 2 1/2 Mei-
len bedeckt , tritt aber östlich von Ezeres wieder zu T a g e , und hilft auf 
eine Strecke von 1 1/2 Meilen den nördlichen Beckenrand herstellen, gegen 
Westen ist die Grenzlinie des Bassins eine mit einem Winkel von 8° öst-
lich mit dem Meridian divergirende, und ist auf 7200° von den Graniten 
von Bogcsan und Dognacska gebildet, auf 10.000° weiter südlich über-
lagern Chloritschiefer dieselben, welche aber bei Majdan wieder sich Balm 
brechen und 7000" weit bis nach Illadia fortsetzen, von wo ans sie auf 
weitere 3000° bis auf die Höhen von Pottok von Ter t iär -Land gedeckt 
werden , dort wieder zum Vorschein kommen. 4600° weit südlich über 
Saska, Mariaschnee und Kohldorf setzen, dann abermals auf 2000° unter-
brochen s ind , und am Badinabache nördlich von Moldova wieder auf-
treten und von da 6000° weit bis fast an die Donau streichen, wornach 
die westliche Beckenseite 9 3 / 4 Meilen Länge hat ; im Süden schliessen die 
Granite des Ostrandes und des Varader Gebirges von Moldova zusammen, 
und ist die Beckenbreite kaum 1 Meile, bloss die jurassischen Kalke dieses 
Bassins setzen, die südliehen Schlussgranite überlagernd, auf das serbische 
Donau-Ufer hinüber; dieser Binnensee, der durch Nachweisung seiner 
Gränzen nunmehr mit 20 Quadrat-Meilen Fläche erkannt ist , hat nach 
stehende Ablagerungen auf seinen Boden abgesetzt. 



1. Grauwacke. 

Die aber nur in Nordwesten bei Gross-Zorlacz, Ezeres, Monio-Mora-
vicza, Lupak, Dognacska, Vodnik, Guruja, Majdan, Oravicza, Cziklova bis 
Illadia auftritt, und selbst dort , man möchte sagen, noch zweifelhaft ist, 
nachdem ihre Gebilde sämmtlich eine Umwandlung erlitten haben. Sic 
sind zu einer Art kristallinischen Schiefers geworden, die sehr häufige 
Quarz- und Kieselschiefer-Lager und Putzen führt, aber ihr Ansehen zeigt 
durchaus noch die marine Abstammung. Die Metamorphose ist nicht 
vollendet. In ihr treten Lager und Gänge von Kiesen auf, welche gegen 
der Oberfläche zu verwittern, und als Braun- und Rotheisenstein daselbst 
erscheinen; so am Gebirge von Vodnik bis an die Bersava. 

2. Schwarzkohlen-Formation. 

Der erst durchaus im ganzen Bassinboden vorfindige Niederschlag 
erstreckt sich von Monio über Lupak, Klokodic, Gerlistye, Czudanovetz 
gegen Majdan, wird dann weiter südlich von den jüngeren Sedimenten 
übergreifend überlagert , und zeigen nur gering mächtige Ausbisse bei 
Illadia und Moldova ihr Vorhandensein am westlichen Beckenrande. Östlich 
streicht sie auf der Linie von der Toplicza im Karras-Terrain bis Tyrnova 
zu Tage und ist die nördliche Breite von Szekul bis Monio mit Ausnahme 
einer geringen Ueberlagerung bei Kuptore, überall zu Tage ausstreichend. 
Die grösste Mächtigkeits-Entwicklung hat die Formation ebenfalls im Nord-
westen des Bassins und ist daselbst auch am wenigsten von jüngeren Ge-
bilden überlagert. In dieser Formation treten bei Klokodic und Lupak, 
besonders in Szekul Kohlenplätze auf, die zwar nur den Namen Linsen-
reihe wegen - ihres häufigen Verdrückens verdienen, aber doch bauwürdig 
sind und gutes backendes Feuerungs-Materiale abgeben. 

3. Permisches System. 

Todtliegendes 

in Szekul, bei Roman-Reschitza, im nördlichen Karrasgebieta, endlich aus 
dem Dobreabach bekannt, aber erst in der neuesten Zeit genauer studirt, 
bestehend aus Konglomeraten, Sandstein mit Kohlenschnüren; und : 



Zechstein 

wo es auf Schwarekohlen-Sandstein liegend, den Buntsaud untertend. 

4. Trias 

vertreten durch Buntsandstein und Muschelkalke mit wenigen Keuper. 
Die Haupt-Entwicklung ist im Norden des Bassins von der Bersava 

nahe bei Tyrnova bis ins Ort von Deutsch-Reschitza in einer Breite von 
einer Meile; die westliche Längen - Erstreckung ist von Reschitza über 
Nermeth, Krassova, Gerlistye, Czudanovetz bis an die Quellen des Natra-
Tliales mit wenig Unterbrechungen auf 3 und 3/4 Meilen über Tags ver-
folgbar, weiter südlich ist sie im Orawiczaer- und Cziklovaer-Gebirge 
gänzlich überlagert, eine deutsche Meile weit tritt in einer Länge von 
1/2 Meile bei I l l a d i a , wie wohl gering mächtig, bleibt von da an auf 3 1/2 
Meilen der Oberfläche entzogen, bis sie im deutschen Graben von Neu-
Moldowa abermals mit ganz geringer Mächtigkeit zum Ausstreichen ge-
langt, im. Wranovetzer Gebirge den Bassinschluss zum grössten Theile be-
werkstelligt, und von hier aus nordwärts durch 10 1/4, Meilen fast ununter-
brochen, theils auf Glimmerschiefer, theils auf der Schwarzkohlenformation 
lagernd, bis an die Bersava fortstreicht. — Ausserdem finden sieh in den 
nordwestlichen Theilen des gewesenen Sehwarzkohlenbeckens die Trias-
ablagerungen in kleinen Part ien, deren Zusammenhang mit dem Haupt-
bassin gegenwärtig nicht mehr vorhanden ist , vielleicht auch niemals be-
standen ha t ; solche kleine Trias-Inseln finden sich unterhalb Reschitza bei 
Tilfa-Zapuluy, auf der Wasserscheide zwischen der Bersavitza und dem 
Klokodic-Bach, dann unterhalb Lupak von der Strasse nordöstlich und 
endlich bei Vodnik. In allen diesen vereinzelten Lokalitäten ist es bloss 
der bunte Sand, welcher die Formation vertritt, und auch dieser verlangt 
bloss 2 bis 8 Klafter Mächtigkeit; die Trias-Formation, welche sonst in 
anderen Ländern Gegenstand grosser bergmännischer Aufmerksamkeit ist 
und grosse Reichthümer birgt , führt in unserem Banate ausser sehr ver-
einzelten Kupferbesehlägen und armem, nicht anhaltendem Eisenstein kein 
Objekt bergmännischer Industrie. 

5. Idas-Formation. 

Diese für den Banater Bergbau nunmehr besonders wichige Ab-
lagerung findet sich im Norden auf einer Länge von 3/4 Meilen bei Doman 



und Kuptore und erstreckt sich im Süden gleich den Triasgebilden und 
stets mit ihnen zusammen auftretend, aber unter vie facher Ueberlagerung 
durch jüngere Sedemente bis ins deutsche Thal von Moldova, kehrt beim 
Wranovetzer Gebirge nach Norden um, und setzt über Padina, Matje, die 
Runscha, Csoka-mare, Pleschiva, Predilkova, Buhuy und Szodol, ebenfalls 
mehrere Mal überlagert fort. 

Nördlich von Kuptore im Stupce-Thal, dann der Vineremare liegt 
ein durch bunten Sand isolirtes Liasbecken, welches über die Bersava 
setzend, über 2000 Klafter Länge und bis zu 500 Klafter Breite sich er-
streckt. Die Formation, welche den Hauptreichthum an Steinkohlen, so wie 
grosse Quantitäten an Kohlen - Eisensteinen führt, endlich deren Schiefer 
durch ihren bitumen Gehalt ebenfalls Gegenstand industrieller Unterneh-
mungen geworden sind, ist seit einem halben Jahrhundert von vielen Unter-
nehmungen beschürft, und sind in Folge dessen ihre Glieder bis zu Local-
einzelheiten studirt. 

6. Jura. 

Diese wesentlich aus Kalken und Kalkmergeln bestehende Formation, 
welche die beiden vorigen vielfach in der Lagerung übergreift, erstreckt 
sich im Norden von Deutsch-Reschitza über Doman nach Kuptore und 
von dort südwärts bis an die Tissa-Pottok. Sie hat in einem höheren 
Grade, als es bei der Lias-Formation der Fall is t , durch Berührung mit 
den später nachgekommenen Eruptiven, eine Umwandlung erlitten, die sie 
bei der ersten Beobachtung unkenntlich macht , aber sie ist in diesem 
Zustande der Träger des einst so berühmten Banater Metall-Reichthums 
geworden, und hätte von den grauen Römerzeiten angefangen, bis auf die 
heutigen Tage eine aufmerksame Beobachtung verdient, welche heute den 
Metall-Bergmann, der nunmehr verlassen die abgebauten Zechen anstaunt, 
sicher hätte führen können, allein die Erfahrungen, welche von Einzelnen 
gemacht und benützt wurden, sind auch mit diesen zu Grabe gegangen, 
und es gehört Zeit , Fleiss , Intelligenz und Geldkraft dazu, um klares 
Licht in die geologischen Spezial-Verhältnisse dieses Metall-Vorkommens 
zu bringen. 

7. Kreide. 

Bis in die jüngste Zeit wurde die Kreide mit jurassischen Gebilden 
in eines gemengt, während doch die Kreide-Formation nur auf wenige 
Localitäten, aber dort unverkennbar und scharf charakterisirt , das heisst 
sehr nahe verwandt mit der Kreide der Südalpen auftritt, und zwar: an 



der Pleschiva, in der Vallia Reo, Ursikar und in der Gosa-Galumpe, öst-
lich von Stederdorf, ferner in der Nähe der Karrasin-Quellen. Sie führt 
nirgends eine bergmännisch wichtige Einlagerung. 

8. Tertiär-Formation. 

Es soll hier weniger von dem Theile der Küste des ehemaligen 
ungarischen Tertiärmeeres die Rede sein, welches von Rafna über Rom. 
Bogschan, Bims, Surdak, dann Kakowa, Tykwan, Rakilowa, Oravicza, 
Cziklova, Hladia, Szokolar, Pottok, Slatina und Petrillova nach Weiss-
kirchen zieht, sondern es sollen besonders jene kleinen Tertiär-Kessel ins 
Auge gefasst werden, welche im Inneren des kurz vor der Tertiär-Zeit 
dem allgemeinen Meere enthobenen Festlandes zerstreut ihre Niederschläge 
fallen gelassen haben. 

Diese sind : Wranowetz, Pojestye, Tosubeu, Krassova, das Becken 
von Nermeth und Klokodic, Tyrnova und Forotik, wiewohl letzteres wahr-
scheinlich ein Meerbusen des grossen Tertiär-Meeres war, und erst in der 
Alluvial-Zeit aus dieser Verbindung kam. Wiewohl alle diese angeführten 
Tertiär-Ablagerungen sehr geringe Flächen unseres Banates bedecken, 
sind sie doch bergmännisch untersucht, und auf Wranowetz, in Pojestye 
und Krassova, sowie im nördlichen Theile des Beckens von Tyrnova bau-
würdige Lignit-Lager gefunden worden. Auch in den anderen Kesseln sind 
Spuren von Ligniten vorfindig. 

9. Diluvium. 

Hieher gehört jene Ablagerung auf der Tilfa Zapuluy, auf der Strasse 
zwischen Lupak und Köllnik, aus welcher eine bedeutende Menge von 
Roth-Braun und Magnet-Eisenstein gewonnen wird, dann die Schottermas-
sen von Cziklova bis gegen Sokolar, endlich die vom Beethaie, schliess-
lich das Gold- sowie das Rakovitzaer Eisenvorkommen bei Oravicza. 

Das Becken, in welches sich die angeführten Mceres-Niederschläge 
abgelagert haben, besteht, wie schon erwähnt, in Bezug auf seine äussere 
Begrenzung aus Graniten von verschiedenem Al ter , auf ihnen lagern 
Gneusse und Glimmerschiefer, theilweise auch Chloritschiefer, häufig mit 
Granaten. Was ihr bergmännisches Interesse anbelangt, so führen die 



Granite Kupfererze in Nestern und die Glimmerschiefer führen Lager von 
quarzmanganhaltigern Eigenstein und Kiese, dann Antimon in Gängen. 

Granite, Gneusse, ingleichen die Glimmerschiefer werden in der 
Nähe ihrer Durchsetzung durch Syenite, Serpentine, Diorite oder Porphyr, 
theilweise selbst Metall, führend, oder es treten an der Scheidung zwi-
schen ihnen und anderen Gesteinsarten Metallführungen ein, über deren 
Wesenheit später die Sprache sein wird. 

Geologische Herausbildung der heutigen Oberfläche. 

Als sicher kann es angenommen werden, dass die Granite und 
kristallinischen Schiefer schon zur Grauwackenzeit das Bassin begrenzten, 
und zwar scheint dasselbe damals im Nordwesten am tiefsten gewesen zu 
sein, wo auch allein nur Niederschläge vorkommen, die diesem Zeitab-
seimitte zugeschrieben werden müssen, aber nach dessen Abschlusse muss 
ein Sinken des Bassin-Grundes stattgefunden haben, wodurch eine all-
gemeine, jedoch noch im Nordwesten vorherrschende Absetzung der 
Schwarzkohlengebilde bedingt wurde; — da die Granite im Osten fest 
blieben, dagegen die nordwestlichen schwankten, konnte der Meeresgrund 
zur Steinkohlenzeit bereits sich so stark gefaltet haben, dass 3 verschie-
dene Becken des Grundes von einem Wasserspiegel bedeckt wurden, und 
so kommt es, dass bei Monio, Kölnek, und Roman-Reschitza bloss Con-
glomerate, von hier südlich Conglomerate, Sandsteine und Sehieferthone, 
östlich aber vorherrschend Sandsteine mit untergeordneten Schiefer-Thonen 
abgelagert wurden, und führen die nördlichen Theile der letzteren zwei 
Beckentheile Kohlenflötze. 

Hierauf folgte eine ziemlich allgemeine Decke von Rothliegenden 
und Zechstein. Nach dieser Ablagerung hob sich ebenfalls, besonders im 
Nordwesten (durch Senkung) relativ der Meeresboden, und dies bewirkte, dass 
das Kohlengebirge dort trocken gelegt, und das dem tiefer gewordenen 
Boden folgende Buntsandmeer in eine viel kleinere Fläche gedrängt 
wurde, die einzelnen im Nordwesten des Hauptbassins zurückgebliebenen 
Seen setzten daher nur wenig mächtige und zerstreute Buntsand-Vorkom-
men ab. Im grossen Becken war aber der Grund im Norden noch immer 
tiefer als im Süden, und ist daher die Trias-Ablagerung nördlich vollkom-
men und viel mächtiger entwickelt. 

Nach Vollendung dieser Ablagerung wurde das Terrain zwischen 
Franzdorf und Nermeth in Folge fortgesetzter Senkung gefaltet, so dass 
die Trias-Kalke der Magila bis au Kuptore aus dein Gebiete der Wasser-


